
Die theoretischen Themen „JIut dies meiınem Gedächtnis W esen und
Form der Eucharistiefeier“ der Stiffung Jesu, VO  S Universitätsprofessor Dokfor
G(FEOTg Söhngen, München, und: „Die gegenwärtıge Gestalt der römischen
als ihres bleibenden Wesens“ VO  w Paulus ordan: OSB., Beuron,
aren sehr tieifschurfend und suchten die praktische Tbeıt mi1t e1inem sol1den:
Fundament unterbauen.

Jene eferate, Cdie der Weiterführun: der lıturgischen Arbeit, VOL allem
auf dem en der juüungsten Instruktion der Ritenkongregation, gelten sollten,
en wersten, da einerseits die wen1gsien Teilnehmer dıe nNnstruktion
bere1its kannten und andererseits dıe näheren Weisungen der Bischoöfe noch
icht erschiıenen0 Den größten Beifall erntetie der 1ier des Liturgischen
Institutes VO.:  5 TIrier, Msgr Johannes Wagner, der ausführlich die ntiwicklung
der lıturgischen ra ın der juüngsten Vergangenheıit behandelte und
ch1uß berichten konnte, daß C(as Offeium mi1t einem Dekret V O] 23i Dezember
1958 die Privilegien des „Deutschen Hochamtes“ 1nd der eutschen (+eme1n-
schafiftsmesse VO TEe 1943 bestätigte und die „Ordinatio modi assistendi“
den Ordınarıien uberlassen bleibe

‚OM1 WIrd die Weiterar  1 1n liturgischer Hinsicht weıithın VO  m den
erwartenden Weisungen der 1SCHOIEe angen.

Die Insiructio der Rıtenkongregation hat sıch ZU SE gesetzti, d1e allzu-
große 1e der iturgischen Gemeinschafitsmesse verringern, den 1IUr-
en W  WUuCHAS beschneiden, die eßformen lıturgisch auszurichten und
der I1dealform der Gemeinschaffsmesse, na der Missa canta  ‘9 EesSser
an  SSsenNn. Insbesondere wollte die Ritenkongregation eiıne are Scheidung
zwischen 1ester- und Volkstexten erbeiführen, daß dem Priester gelassen
Wird, Was des Priesters 1st, und andererseits auch: dem Volk gegeben WIrd, Was
ınm zugehört.

Wenn einmal 1ese 1ıturgische Ausrichtung und Rollenverteilung urch-
ührt Se1nNn WITrd, dann ist hoffen, daß auch der Verwendung der Mutter-
sprache noch Trößerer Raum gewährt wird' Priestertexte konnen und sollen
xteinisch bleiben, Cie olkstexte, VOLr em der ormesse, aber dem Volk in
der Muftftersprache geboten werden. Nicht (as „Deutsche Hochamft“ ist anzu-
reben, sondern das Lateinische Amt mit dem ateinischen Priestertext und
den deutschen Volkstexten, „sSoviel eın als möglich und soviel Deutsch
als not1ig!“

v4n.tequnqen lll13 UNs
Zur Verlebendigung der Osternacht

Die sternach({, VO.  5 vielen STAr ersehnt die EeNNSU:! fand einen
deutlich sichtbaren usdruck auftf dem Liıturgis  en Kongreß 1ın Frank{iurt .
1950 un uns wieder geschen 1MmM TrTe 1951, ist DIiS ZUrC Stunde icht volksna.
eworden.

Immer wıeder erleben W1r CS, daß inge an eiliger aufgenommen
werden un: sich neller verbreiten als zentrale, auf das Wesentliche gerichtete
een anches mag natürlich noch der Gestaltung liegen, die nNnıC!| nach dem
Trundsatz handelt So viel Latein als nötig, viel Muttersprache als möglich.
Aber äng VOoOr em auch daran, daß das an noch für wesentliche
Formen. Die Osternacht kann DU  e dann als der Höhepunkt er estie un
Feiern erscheinen, wenn in Fesitglanz „Dies ist die Nacht, VO  5 der geschrieben
StTe. Die Nacht wird WwIie der Tag“ icht isoler 1m Kiırchenjahr Ste)  9
sondern im anzen Jahreslauf vorbereıtet wird, und War durch ıne würdige
Tau{ffeier mMi1t der Gemeinde Sonntag unter Glockengeläute



einer Stunde, da die Übergabe des Lichftfes Täufling und die emeınde einen
sinnvollen usdruck erreicht. Die Stiterna wuürde dann durch die noch groößere
Beteiligung., als die sonntägliche Tauffeier gestattet, die sonntäglichen qauf-
feiern überstrahlen.

Wenn die sSstierna!: volkstümlich werden soll, mMmuß sich TAauU!  um
die sStTerna: bılden. on ist geworden, daß sich Freunde ZUE  — eiligen
sierna!| m11 einer Osterkerze eschenken Warum sollte iıcht unter den
Speisen, die ZU el gebracht werden, sich auch die Osterkerze einden Wir
tragen das Osterlicht A4U:  IN dem stergottesdienst nach Hause un: bringen
dort, der ottesacker noch Oder in der Nähe der 1r 1ST, auch auf die
räber, ‚arı kundet VO rstling der ntschlafenen

Es wurde kein Zzu weiter MWEe: se1in, wenn WI1r einer Verlebendigung
der Osternacht auch ber das est der Verklärung unseres Herrn kämen, dieses
einerseits vorösterlichen Osterfestes, andererseits eschatologischen TYT1SLUS-
festes TOTZ se1nes 500jährigen Bestandes (von aps alıxtius 111 1457 e1inNn-
gesetzt, 1458 ZU. erstenmal 6ffentlich gefeiert, alsSo er als Fronleichnam, aber
icht alt WwI1e das Herz-Jesu-Fest) ist nicht volkstümlich geworden. onnte
icht en des August 1ne Wallfahrt einsetzen en Bergkirchen un!
Bergkapellen, die TeiNeL des Brauchtums formen icht Nacht Berg,
und ‚War icht den Gläubigen eine stimmungsvolle Feier chenken, auch
icht psychologisch einen Weg suchen, sich in das historische eschehen
einzufühlen, sondern das Mysterium felern: Jesus mıit Moses un 198 1n
der Herrt _  eit.

Das brennende icht 1n unNnserer Hand be1l der Tauffeier wı1ıe estie der
Verklärung WIrd unNns der Lichtfreudigkeit des erlosten Menschen der STer-
nacht führen G.

„Oder der Luft eb
ntier den Gebeten der Kerzenweihe ebruar ergreift das erstie Gebeft

ad sanitatem COTF DOTUM anımarum, 1Ve 1n terra, S1Vve 1n aquls
esundcheit des es und der Seele, für alle, ejen sS1ie Oder Wasser.

Wäre icht zeitgemäß, auch Ccdie enschen 1n der uft denken
815 bere1ts Tausende 1n jeder Tag- und tstunde und: auch für s1ie 21n
Gedenken einzufügen Da doch das Rıtuale sich dauernd erweitert, waäare auch
ier ine Ergänzung angebracht.

BUCHER UN ZEITSCHRIFTEN
Stöger o1s Österliche Menschen. ıne Deutfung des Römerbriefes 1— 8

22 S., 8 I, Ln., erlag er, Muünchen (2131)Übersetzung und Worterklärung der ersten ach Kapıtel des Römerbriefes.
Das Buch werte‘ die Worterklärung für das tiefere Verständnis Cder er-
iHurgie aus. Um die hohen edanken paulinischer eologie für das en
tändlil machen, werden exte au  N den Schriften der ater und der
heiligen heresia VO  - Lis1eUx jedem bschnitt beigefügt.

Wer die Osterliturgie iın ıhrem Wesensgehalt und ihrer lebenserneuernden
Ta erfahren WILL, 1n „Österliche Menschen“ Führung. Die fast —
e  pfliche Gedankenfülle des Römerbriefes gibt reiche Anregung DET=-
sönliche Besinnung. Johannes Kugler

Hans eimerl! Laien Im Dienste der Verkündigung. Laienmitwirkung
der Lehraufgabe der üG  ©: erlag erder, Wiıen. , ka

Der ‚er ‚an VOT allem hema Laienkatecheten, ihre Stel-
lung als eauitra: der Kirche, Begriff und eutung der M1SS10 CANON1CA
UusSwWwW. Do!  e} grenzt der ufor eın Stoffgebiet keineswegs CeNsS e1in, sondern
spricht 1 „Allgemeinen 'Te1l“ das Lehramt Cd'er 1r  @. die sakramentale
Grundlage der Mitwirkung der Laien OW1e u. a. auch über die Formen der
Verkündigung. Der ‚spezielle Te1il“ ist dann der Laienmitwirkung iın der
religiösen nNnterweısung der er und der allgemeinen Glaubensverkün-
gung gewidmet Die Ausführungen auf solider Kenntnis des iırchen-
rei und des unmittelbar praktischen ebens.


